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Erſcheint täglich
mit Annahme der Tage nachzden

Sonn und Feſttagen.

Redaetton nud Expedition
Aſtenburger Schulplatz Nr. 5:

Freitag, den 17. Januar 1800.

erſeburger Kreisblatt.
Fageblakk für Hkadk und Tand.

63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Inſeraten Annahme

dis 11 Uhr Bormittags.

a. Organ Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„IJlluſtriertes h

Amtliche Bekanntmachungen.

Abänderung der Vorſchriften über
das Verfahren bei Errichtung von

Dampfkeſſelanlagen.
Nachdem das Bedürfniß zu einer Abänderung

der Vorſchriften über das Verfahren bei Er-
richtung von Dampffeſſelanlagen, durch welche
eine ſchleunigere Erledigung der Geſuche, als
bisher ermöglicht wird, anerkannt iſt, haben die
Herren Miniſter des Jnnern und für Handel
und Gewerbe beſchloſſen, dem Abſatz 2 der
Nr. 51 der Anweiſung zur Ausführung der
Gewerbeordnung vom 19. Juli 1884 (cfr. Amts
blatt 1884 S. 318) folgende veränderte Faſſung

ebenDie Beſchlußfaſſung über das Genehmigungs-

geſuch erfolgt nach den in Nr. 41 gegebenen
Vorſchriften mit der Maßgabe, daß bei dem
Vorhandenſein der im S 117 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30, Juli 1883 geforderten Vorausſetzungen
den Vorſitzenden der Kreis (Stadt) Ausſchüſſe
der Erlaß eines Vorbeſcheides geſtattet iſt.
Jn dieſem Falle iſt dem Unternehmer, ſofern
dem Antrage nicht oder nur unter Beding-
ungen entſprochen wird, zu eröffnen, daß er
befugt ſei, innerhalb zwei Wochen auf Be
ſchlußfaſſung durch das Kollegium anzutragen.
Kann dagegen die Genehmigung nach dem
Antrage des Unternehmers ohne Bedingungen
oder Einſchränkungen ertheilt werden, ſo be
darf es der Zuſtellung des Vorbeſcheides nicht,
ſondern der Vorſitzende des Kreis (Stadt)
Ausſchuſſes fertigt alsbald die Genehmigungs-
urkunde Namens des Kollegiums aus.“
Jn Zukunft iſt demgemäß nach vor-

ſtehender Beſtimmung zu verfahren.
Die Vorſtände der kollegialiſchen Gemeinde

vorſtände, welche letztere Behörden nach S 109
des Zuſtändigkeitsgeſetzes in Städten mit mehr
als 10000 Einwohner ebenfalls zur Beſchluß-
faſſung im DampffeſſelConceſſtonsverfahren be
rufen ſind, konnten hierbei nicht berückſichtigt
werden, weil der S 117 des Landesverwaltungs-
geſetzes ein Vorbeſcheidungsrecht nur den Vor
ſitzenden der Kreis (Stadt) Ausſchüſſe zugeſteht.

Da aber die Mitglieder des Gemeindevor-
ftandes ſämmtlich am Orte der Beſchlußfaſſung
wohnhaft ſind und deshalb binnen kürzeſter
Friſt zu einer Sitzung vereinigt werden können,
ſo liegt bei ihnen das Bedürfniß nach einer
Vereinfachung des Verfahrens nicht im gleichen
Maße vor.

Merſeburg, den 21. December 1889.
Der Königliche RegierungsPräſident.

von Dieſt.
Die ſämmtlichen Parzellen des oberen,

trocken gelegten Theils des hieſigen Gotthardts
teiches nebſt der großen und kleinen Teichvoigt
wieſe bei Zſcherben, deren Pachtzeiten Ende
vorigen Jahres und Ende März dieſes Jahres

ablaufen, ſollen anderweit im der Licitation
vom 1. April d. Js. ab auf zwölf Jahre, mit

Mit der Gratis-Beilage:
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hin bis 31. März 1902, einzeln verpachtet werden.Hierzu iſt Termin auf

Sonnabend, den 25. Januar d. Js.Vormittags 160 Uhr
im Locale der unterzeichneten Receptur anbe-
raumt, in welchem ſich Pachtbewerber pünkt-
lich einfinden wollen.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte, das
Vermeſſungsregiſter und das Wegekataſter werden

im Termine bekannt gemacht reſp. zur Kenntniß-
nahme vorgelegt werden, können aber auch ſchon
vorher bei der unterzeichneten Receptur während

der Dienſtſtunden eingeſehen werden.
Merſeburg, den 11. Januar 1890.

Königliche Domänen-Receptur.
Naumann.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß die für die Beſchälſtation Lützen be
ſtimmten Beſchäler vom Königlichen Friedrich-
Wilhelms-Geſtüt im Gaſthofe „zum rothen
Löwen“ in Lützen eingetroffen ſind, nämlich:

1. Momus, Dunkelſchimmel 1,57 mm groß,
Deckpreis incl. Trinkgeld 12,50 M.

2. Baſſano, Fuchs 1,66 mm groß, Deckpreis
incl. Trinkgeld 12,50 M.

Merſeburg, den 10. Januar 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Der Ziegeleibeſitzer Carl Schatz zu Röcken

beabſichtigt, auf ſeinem in Röckener Flur
belegenen Ziegeleigehöfte, an Stelle des abge
brochenen Brennofens, einen Jahnſchen Ring-
ofen zu erbauen. Indem ich dieſes Vor
haben nach S 17 der Gew.-Ordn. zur öffentlichen
Kenntniß bringe, bemerke ich zugleich, daß Ein
wendungen dagegen binnen 14 Tagen anzu-
bringen, auch Zeichnung und Beſchreibung beim
Unterzeichneten einzuſehen ſind.

Röcken, den 6. Januar 1890.
Der Amtsvorſteher.

Burkhardt.
Merſeburg, den 16. Januar 1890.

Die Landtagsthronrede.
Die feierliche Eröffnung des preußiſchen Land

tags fand Mittwoch Mittag um 12 Uhr im
Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtatt.
Derſelben war ein Gottesdienſt für die evange
liſchen Mitglieder im Dom und für die katho-
liſchen in der St. Hedwigskirche vorhergegangen.
Die Feierlichkeit bewegte ſich in denjenigen
Formen, welche herkömmlich find, wenn Se.
Majeſtät der Kaiſer und König den Staatsact
nicht Allerhöchſtſelbſt vollziehen.

Nachdem die Verſammlung, welcher vorzugs-
weiſe Mitglieder des Herrenhauſes anzugehören
ſchienen, Aufſtellung genommen hatte, wurde dem
Staatsminiſterium Meldung gemacht, worauf
die Mitglieder desſelben im Saale erſchienen,
an ihrer Spitze der Vicepräſident, Staatsminiſter
Dr. v. Boetticher, um links von dem Throne,

deſſen Seſſel verhüllt geblieben war, Aufſtellung
zu nehmen.

22Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums,

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, verlas als
bald folgende Eröffnungsrede:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landtages!

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mir den Auf
trag zu ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie zu
begrüßen und auch an dieſer Stelle Allerhöchſtſeinem Danke
für die mannigfachen Beweiſe der Ergebenheit und Treue
Ausdruck zu geben, welche Sr. Majeſtät und Jhrer Maje
ſtät der Kaiſerin und Königin in verſchiedenen Provinzen
neuerdings entgegengebracht find.

Se. Majeſtät halten Sich verſichert, daß die tieſeTrauer, in welche Allerhöchſtdieſelben und das Königliche
Haus durch das Hinſcheiden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin Auguſta verſetzt worden ſind im ganzen
Lande mitempfunden und daß das Andenken an die hohe
Frau und an ihre ſegensreiche Thätigkeit auf dem Gebiete
der Nächſtenliebe im Gedächtniß des Volkes fortleben wird.

Die Finanzlage des Staats iſt nach dem Abſchluß des
letzten und den bisherigen Ergebniſſen des laufenden
Rechnungsjahres wiederum eine günſtige.

Die über die Voranſchläge hinausgehenden Einnahmen
wichtiger Verwaltungszweige ſind indeſſen in gleicher Höhe
für die nächſten Jahre nicht zu erwarten, während eine
Verminderung des Ausgabebedarfs faſt nirgends, ein
weiteres nothwendiges Wachſen deſſelben dagegen an zahl
reichen Stellen in Ausſicht ſteht. Schon für das nächſte
Jahr wird eine erhebliche Steigerung des Matrikularbei
trages für das Reich vorzuſehen ſein.

Die Gunſt der heutigen Lage entbindet deshalb nicht
davon, durch vermehrte Tilgung der Staatsſchuld die Zu
kunft thunlichſt zu entlaſten und erhöhte Vorſicht in neuer

Belaſtung derſelben zu üben.
Unter Jhrer bereitwilligen Mitwirkung ſind in den letzten

Jahren Verbeſſerungen der Beamtenbeſoldungen durch
geführt, welche zwar erfreuliche und werthvolle Anfänge zu
der erſtrebten allgemeinen Erhöhung der Dienſteinnahmen
bilden, hinter dem Bedürfniß, namentlich der unteren undmittleren Stellen aber weſentlich zurückbleiben Die Re

gierung hält ſich deshalb verpflichtet, weitere Erhöhungen
mit Jhnen zu vereinbaren.

Außerdem werden neue und vermehrte Ausgaben vor
zuſehen ſein für die Erfordernifſſe des Staatsdienſes, für
die regelmäßige Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft, der
Verkehrsanſtalten aller Art, ſowie des landwirthſchaftlichen
Gewerbes.

Der Entwurf des Staatshaushaltsetats für das Jahr
vom 1. April 1890/91 wird Jhnen alsbald zur verfaſſungs
mäßigen Beſchlußnahme vorgelegt werden

Der Vertrag vom 10. Mai 1833, durch welchen dieVerwaltung der Zölle und gemeinſchaftlichen Steuern im

Gebiete des thüringiſchen Zoll- und Handelsvereins ge
regelt iſt, entſpricht nicht mehr den vielfach veränderten
Verhältniſſen. Es iſt daher am 20. November v. J.
zwiſchen den Bevollmächtigten der Vereinsſtaaten ein neuer
Vertrag vereinbart worden, welcher die Fortſetzung der
bisherigen Gemeinſchaft in beſſerer Weiſe ſichern ſoll.
Der Vertrag wird zur verfafſſungsmäßigen Zuſtimmung
vorgelegt werden.

Der für die vorige Seſſion in Ausficht geſtellte Geſetz
entwurf, welcher die bisherige Klaſſen und Einkommen-
ſteuer in eine einheitliche Einkommenſtener umzugeſtalten
und weitere Reformen auf dem Gebiete der direkten
Steuern vorzubereiten beſtimmt war, ſollte die beſtehende
Grund und Gebäudeſteuer zunächſt unberührt laſſen. Jm
Landtage vorweg geführte Verhandlungen ließen jedoch er
kennen, daß auf die ſeit geraumer Zeit beabſichtigte Ueber
weiſung von Grund und Gebäudeſteuer an die Kommunal
verbäpde der größere Werth gelegt und deren unmittelbare
Verwirklichung in erſter Linie erſtrebt wurde. Die Regier
ung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hat daraus
Veranlaſſung genommen, den Rahmen der Vorlage derge
ſtalt zu erweitern, daß beide An e a die Reform
der Einkommenſteuer und die Ueberweiſung von Realſtenern
an die Kommunalverbände mit einander verbunden und
gleichzeitig zur Erledigung gebracht werden können. Eine
entſprechende Vorlage wird vorbereitet.

Um die Vortheile der einheitlichen Staatsverwaltung
auf dem Gebiete des Ciſenbahnweſens weiteren Landes



theilen zuzuwenden, wird Jhnen die Erwerbung noch einiger
Privateiſenbahnen in Vorſchlag gebracht werden, und auch
in dieſem Jahre eine Vorlage wegen Ausdehnung und Er
höhnung der e e rei des Staatseiſenbahnnetzes
zur ehe zugehen.

Die vorjährige Ernte iſt in mehreren Landestheilen eine
ungünſtige geweſen Dank der Förderung, welche die Zoll
einrichtungen des Reiches der vaterländiſchen Landwirth
ſchaft gewähren, iſt indeſſen die Hoffnung begründet, daß
die ſchwierige Lage, in welche die land wirthſchaftliche Be
völkerung jener Landestheile durch den Ernteausfall ge
kommen iſt, ohne dauernd nachtheilige Folgen zu über
winden ſein wird.

Die Regierung Se. Majeſtät hält es für nothwendig,
die Mäglichkeit, Grundeigenthum zu erwerben und fich
ſeßhaft zu machen, mehr als bisher zu erleichtern. Es
wird Jhnen deshalb ein Geſetzentwurf zugehen, durch
welchen für den Erwerb landwirthſchaftlicher Grundſtücke
das Rechtsinſtitut der Rentengüter eingeführt werden ſoll.

Das erfreuliche Bild, welches der Aufſchwung des
Handels und der Gewerbthätigkeit im Laufe des letzten
Jahres dargeboten hat, iſt getrübt worden durch die Ar
beiterausſtände, welche namentlich in den Steinkohlenbe
zirken in großem Umfange unter Richtinnehaltung der
geſetzlichen Kündigungsfriſt und theilweiſe nicht ohne Ge
waltthätigkeiten ſtattgefunden haben.

Es hat Se. Majeſtät den Kaiſer und König mit Be
kriedigung erfüllt, daß die Arbeitgeber, vielfach mit Zurück-
ſtellung eigener Jnterefſen, beſtrebt geweſen ſind, begrün-
deten Beſchwerden der Bergarbeiter Abhülfe zu ſchaffen
und ſelbſt weitgehenden Forderungen derſelben entgegen
zu kommen. Se. Majeſtät halten Sich danach zu der Er
wartung berechtigt, daß fernere Verſuche zur Störung der
Eintracht zwiſchen den Grubenbeſitzern und den Bergar-
deitern an dem geſunden Sinn der Bevölkerung ſcheitern
und daß die für die geſammte Arbeiterſchaft nicht minder
wie für den Beſtand der Jnduſtrie gefährlichen Unter
vrechungen wirthſchaftlicher Thätigkeit fortan unterbleiben
werden. Die Regierung welche eine eingehende Unter
fuchung der von den Bergarbeitern erhobenen Beſchwerden
und Forderungen hat vornehmen laſſen wendet dieſer
Frage unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu. Andererſeits
hat ſie Vorſorge getroſſen, daß jeder Störung der öffent
lichen Ruhe und Ordnung ſofort mit Erfolg entgegengetreten
werde. Jhrer Fürſorge für die Wohlfahrt der arbeitenden
Klaſſen hat ſie durch die Mitwirkung an der Geſetzgebung
des Reiches über die Verſicherung der Arbeiter gegen die
Folgen von Krankheit, Unfall und Jnvalidität Ausdruck
egeben, und ſie wird auch ferner nicht ablafſen, weiterFedvortietende Bedürfniſſe ſorgfältig zu beachten und deren

Befriedigung anzuſtreben. Jene Fürſorge in Verbindung
zit der eingetretenen Steigerung der Löhne bietet eine
Gewähr dafür, daß das Bewußtſein einer mehr geficherten
Lage die Arbeiter in wachſendem Umfang durchdringen werde.

Zur Vereinfachung der über die Errichtung notarieller
Urkunden beſtehenden Vorſchriften und zur möglichſten
Regelung des Koſtenanſatzes in Angelegenheiten der frei
willigen Gerichtsbarkeit werden Jhnen entſprechende Geſetz
entwürfe vorgelegt werden.
Ueber die Ausführung des Geſetzes vom 13. Mai 1888,
betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln zur Be
feitigung der durch die Hochwaſſer im Jahre 1888 herbei
geführten Verheerungen wird Jhnen eine Denkſchrift zu

ehen.8 Zur Freude Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſind

die Beziehungen Deutſchlands zu den auswärtigen Mächten
nach allen Seiten gute.

Meine Herren! Se. Majeſtät giebt Sich der Zuver
ſicht hin, daß Jhre Arbeiten auch in der neuen Seſſion,
von dem Geiſte vertrauensvollen Zuſammenwirkens mit
der Staatsregierung getragen, zur Förderung des Wohles
und Gedeihens des Landes gereichen werden.

Nachdem dann der Vicepräſident des Staats
miniſteriums, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher,
im Allerhöchſten Auftrage den Landtag der
Monarchie für eröffnet erklärt hatte, brachte der
Präſident des Herrenhauſes, Herzog von Ra
tibor, ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und König aus, in welches die Verſammlung
mit vollſter Begeiſterung dreimal einſtimmte.

Bei Verleſung der Eröffnungsrede begleitete
die Verſammlung den Paſſus, nach welchem für
den Erwerb landwirthſchaftlicher Grundſtücke das
Rechtsinſtitut der Rentengüter eingeführt werden
ſoll, mit Beifall, und mit beſonders lebhafter
Zuſtimmung wurde ſchließlich der Paſſus auf-
genommen, welcher konſtatirt, daß zur Freude
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs die Be-
ziehungen Deutſchlands zu den auswärtigen
Mächten nach allen Seiten gute ſeien.
—2 Politiſche Tagesfragen.

D Die Anſprache, welche Kaiſer Wilhelm II.
an das Präſidium des Deutſchen Reichstages
gehalten hat, hat wegen der ungewöhnlich ſtarken Betonung
der Friedens aus ſichten allenthalben guten Eindruck

emacht. Diesbezügliche Meldungen kommen aus London,Wien und Rom, in Paris natürlich weiß es ein Theil der

Blätter beſſer, was Kaiſer Wilhelm will, als dieſer ſelbſt.
Der Kaiſer iſt indeſſen in alle h der Diplo
matie eingeweiht, und an ſeinem Wort läßt ſich weder
drehen noch deuteln. Aber es giebt einen Frieden, der die
Frucht gegenſeitigen Vertrauens, und einen Frieden, der
die Frucht des Mißtrauens iſt. Glaubt man an die
Freundſchaft, an die Selbſtloſigkeit der Nachbarn, ſo folgert
man aus dem Anblick des geficherten Weltfriedens, daß
nun die Zeit gekommen ſei, die ſchwere Rüſtung wieder,
wenn nicht abzulegen, ſo doch zu erleichtern und zu ver
mindern. Traut man aber dem Nachbar nicht über den

Wezg, ſo ſchließt man vorſichtig, daß wir nur deshalb

nicht angegriffen werden, weil wir ſtark ſind.
iſt es nur die zweite Art der Friedenszuverſicht, welcher
der Kaiſer Ausdruck geben konnte. So gefichert iſt die Lage
e ſo freundſchaftlich ſind unſere Beziehungen zu
den Nachbarn noch lange nicht, daß wir nicht Wehr und
Waffen ſorgfältig hüten müßten. Kaiſer Wilhelm betont
nach drücklich die Nothwendigkeit, zu Waſſer, wie zu Lande,
die militairiſche Rüſtung im beſten Stande zu erhalten.
Die Gegner blicken ſich einander kampfbereit an, ſie meſſen
ſich mit den Augen, aber ſie wiſſen nicht annähernd ficher,
wer die Oberhand gewinnen wird. Keiner traut dem
Anderen, aber er traut auch nicht ſich ſelbſt vollkommen,
und darum hält er Frieden. Geändert haben ſich die Re
gierungen nicht, wie der Umſtand beweiſt, daß zum ruſ
ſiſchen Neujahrsfeſt faſt ausſchließlich Panſlaviſten befördert
oder ausgezeichnet find, aber fie ſind fich der Schwere
der Verantwortlichkeit bewußter geworden. Jenſeits
der Vogeſen weiß man, daß man mit einer Kriegs
erklärung Alles auf eine Karte ſetzt; an der Newa hat
man die Nothwendigkeit eingeſehen gleichfalls zu einerneuen Bewaffnung re Der ruſſiſche Finanz
miniſter von Wyſchnegradski hat zu Rüſtungszwecken 10
Millionen Rubel ausgeworfen. Die Rüſtungen find that
ſächlich noch nirgends beendet, und deshalb erſcheint der
Weltfriede heute allerdings völlig geſichert. Bei der Hand
greiflichkeit dieſer Beweggründe hätte ſich Wyſchnegradski
die tönenden Worte ſparen können, die er über die Beſſer
ung der Lage von Europa an den Czaren richtete „Die
Geſchichte wird ihr gerechtes Urtheil darüber fällen, welchen
Antheil daran die von Feſtigreit und Ruhe, Offenheit und
unverbrüchlicher Friedensliebe getragene Politik Eurer
Majeſtät gehabt hat.“ Jndeſſen aus welchen Beweggründen
auch die Mächte Frieden halten, jedes Jahr ruhiger, wirth
ſchaftlicher Entwickelung iſt Gewinn. Und wenn dann
nach der Ausrüſtung und Ausbildung der zehn oder mehr
Millionen Streiter in Europa mit kleinkalibrigen Repetier
gewehren die Waffentechnik, wie zu erwarten ſteht, aber
mals folgenſchwere Fortſchritte macht, welche ſich die
Armeen vor der letzten Kraftprobe aneignen müſſen ſo
darf man hoffen, daß darüber ſo viele Jahre vergehen,
um die Völker zu der Erkenntniß zu bringen, daß ſie beſſer
und wohlfeiler als auf ungeheure Rüſtungen den Frieden
auf wechſelſeitiges Vertrauen gründen könnten. Bis dieſer
Friede des Vertrauens kommt, wird die alte Welt ſchon
Genugthuung empfinden, daß der Friede des Mißtrauens
er gens für Jahr und Tag nicht dem Kriege zu weichen
roht.

JnnererZuſammenhangdersSocial-
demokratie mit der Bergarbeiterbe-
wegung. Einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“
zufolge wird Herr Bebel auf dem inter-
nationalen Bergarbeiterkongreß, der
im Sommer in Belgien abgehalten werden ſoll,
den Vorſitz führen.

f. Dem Vernehmen nach ſind im Aus
wärtigen Amte briefliche Mittheilungen aus
Oſtafrika, welche bis zum 16. December und
telegraphiſche, welche bis Ende der erſten Januar-
woche reichen, eingegangen. Das geſammte Ma-
terial wird in dieſen Tagen ſchon als Fortſetzung
der Weißbücher über DeutſchOſtafrika dem Reichs
tage zugehen. Daß unter den Meldungen ſich
keine befindet, welche nur andeutungsweiſe die
Tartarennachricht von der Gefangen nahme
des Lieutenant von Gravenreuth beſtätigt
oder auch nur erklären könnte, brauchen wir gar
nicht zu betonen. Bei der Offenheit, mit welcher
das Auswärtige Amt bisher alle Nachrichten,
ungünſtige wie günſtige alsbald der Oeffentlich-
keit übergeben hat, konnte man ſicher ſein, daß,
wenn eine ſolche traurige Kunde an amtlicher
Stelle, von authentiſcher Seite herrührend, ein
gelaufen wäre, dieſelbe alsbald publizirt worden
wäre. Jn den neueſten Berichten des Reichs
kommiſſars, Majors Wißmann, iſt, wie geſagt,
nichts enthalten, was jene den Herrn von Gra-
venreuth betreffende Alarmnachricht auch nur
einigermaßen gerechtfertigt erſcheinen ließe, ſo daß
man es in Wirklichkeit abermals mit einer un-
entſchuldbaren Leichtfertigkeit eines Korreſpon-
denten zu thun hat, der augenſcheinlich gar nicht
bedachte, welche Beunruhigung er den weiteſten
Kreiſen und welche Beſorgniſſe er den Familien-
angehörigen des Herrn von Gravenreuth be
reitete.

Jm Reichstage war der Vorſchlag gemacht,
ſtatt der neuen geplanten oſt afrikaniſchen
Dampferlinie eine Zweiglinie zur deut-
ſchen Levante-Linie von Salonichi nach
Zanzibar einzurichten. Wie aus Hamburg be
richtet wird, kann ſich die LevanteLinie mit der
Zweiglinie nicht befaſſen, man empfiehlt die
direkte Linie HamburgZanzibar.

Jn Zanzibar iſt ein völliger Aus-
gleich zwiſchen dem Sultan und der deut
ſchen oſt afrikaniſchen Geſellſchaft,
welche die Zollverwaltung auf der Jnſel hat,

LeiderS getroffen. Es waren hierüber langwierige Streitig
keiten entſtanden, welche durch einen neuen Ver
trag nun gänzlich beſeitigt ſind. Zu wünſchen
wäre übrigens, daß die deutſche oſtafrikaniſche
Geſellſchaft ſich nicht blos auf die Zolleinnahmen
verließe, ſondern ſelbſt auch neue Mittel zur
Verwirklichung ihrer Pläne aufbrächte. Jm Ver-
gleich zu den großen Geldmitteln der engliſchen
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, die alle in Privat
kreiſen aufgebracht ſind, ſieht es bei uns nicht
beſonders aus.

Die Kohlen arbeiter im Bezirk von
Charleroi haben am Mittwoch, nachdem die
Grubenverwaltungen eine neunſtündige Arbeits
zeit und allmähliche Lohnerhöhung ihnen zuge-
ſtanden haben, die Arbeit wieder aufge-
nommen. Auch in den übrigen belgiſchen
Kohlenrevieren iſt der Ausgleich geſichert und
darf der belgiſche Kohlenarbeiterausſtand im
Ganzen als beendet angeſehen werden, nachdem
er von ſeinen erſten Anfängen an faſt 8 Wochen
gedauert hat.

Ueber die von der braſilianiſchen Re
gierung als ſo unbedeutend dargeſtellte Er
hebung gegen die Republik kommen jetzt
genauere Nachrichten. Am 18. December iſt es
zu einem blutigen Kampfe zwiſchen den Truppen
der proviſoriſchen Regierung und den Gegnern
der Republik gekommen. Von den Letzterenſind hundert im Kampfe getödtet und 21 ſang

rechtlich erſchoſſen. Wie viel die republikaniſchen
Truppen verloren haben, wird nicht geſagt.
Aus dieſem Ereigniß erklärt ſich auch, weshalb
die Wahlen bis zum nächſten Herbſt vertagt
worden ſind.

43. Plenarfitzung am 15 Jannar, Nachm. 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtanden

eine Reihe von Jnitiativa aträgen. Abg. Rickert (deutſch
freiſ) begründete ſeinen Antrag betreffend Abänderungen
und Ergänzungen des Wahlgeſetz es für den deutſchen
Reichstag vom 31.. Mai 1869. T Struckmann
(nationallib.) hält die gemachten Vorſchläge für ungeeignet.
Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.), Mitantragſteller, erblickt
in den vor gebrachten Einwänden nur eine Abneigung
das Wahlrecht zu ſichern. Für den Antrag traten
außerdem noch die Abgg. Windthorſt (Zentrum),
Munkel (deutſchfreiſunig) Singer (Socialdemokrat)
und von Koscielski (Pole) ein, während die
Ab gg. Müller (Marienwerder, Reichsp.) und Hegel

eutſchkonſ.) das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes des
Antrages nicht anerkannten. Da ein Antrag auf Ueber
weiſung an eine Kommiſſion von keiner Seite geſtellt
wurde, wird die zweite Berathung im Plenum ſtattfinden.

Hierauf gelangte der Antrag Rickert, betreffend die
Abänderung der Militair Strafgerichtsordnung in dritter
Leſung mit einer geringen redaktionellen Aenderung zur
definitiven Annahme. Nächſte Sitzung Donnerſtag
Nachmittags 1 Uhr (der in zweiter Leſung noch zu er
ledigende Theil des Etats).

Landtags-Verhandlungen.
Das Herrenhaus hielt am Mittwoch ſeine erſte,

Sitzung ab, welche der Präſident der vorigen Seſſion
Herzog v. Ratibor, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer und König eröffnete, in welches die Mitglieder
des Hauſes dreimal begeiſtert einſtimmten. Nachdem der
vorgenommene Namensaufruf die Anweſenheit von 93
Mitgliedern, ſomit die Beſchlußfähigkeit des Hauſes ergeben,
und ſodann auf Vorſchlag des Herrn v. Kleiſt-Retzow das
bisherige Präſidium: Herzog v. Ratibor Präfident,
Herr v. Rochow-Pleſſow erſter und Oberbürgermeiſter
Dr. Mi quel zweiter Vicepräfident, wiedergewählt worden,
widmete der Präſident Jhrer entſchlafenen Majeſtät der
Kaiſerin Auguſta einen warm empfundenen Rach
ruf, in welchem der unermüdlichen Thätigkeit der hohen
Frau auf dem Gebiete werkthätiger Menſchenliebe gedacht
und das Andenken derſelben als ein unvergängliches gefeiert
wurde. Das Präſidium wurde damit beauftragt, Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und Könige die ehrfurchtsvolle Theilnahme
des Hauſes an dem erlittenen herben Verluſte zu über
mitteln. Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag um
1 Uhr ſtatt.

Das Abgeordnetenhaus trat gleichfalls kurze Zeit
nach Eröffnung der Seſſion am Mittwoch zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen, welche der Präſident der vorigen Seſ
ſion, Abg. v. Köller, mit einem ſeitens des Hauſes mit
Enthuſiasmus aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und König eröffnete, um daran einen ehrfurchts
vollen Nachruf auf Jhre Majeſtät, die entſchlafene
Kaiſerin Auguſt a zu knüpfen, in welcher die treue Pflicht
erfüllung ſeitens der e Verblichenen hervorgehoben
und der unauslöſchlichen Dankbarkeit des geſammten
Volkes Ausdruck geliehen wurde. Es find bereits 290
Mitglieder beim Bureau gemeldet ſomit iſt das Haus
beſchlußfähig. Die nächſte Sitzung behufs Wahl des
Präſidiums und der Schriftführer, ſowie behufs Entgegen-
nahme von Regierungsvorlagen findet am Donnerſtag
12 Uhr ſtatt.



LopealesMerſeburg, den 16. Januar 1890.
s Wählerliſten. Nachdem die Bekannt-

machung des Miniſters des Jnnern erſchienen,
werden nunmehr vom 23. d. Mts. ab die
Wählerliſten mindeſtens acht Tage lang bei den
Magiſträten, Gemeinde und Gutsvorſtänden
unſeres Kreiſes zur Einſicht ausliegen. Es iſt
alſo jedem Gelegenheit gegeben, die
Liſten auf ihre Richtigkeit zu prüfen
und event. Erinnerungen dagegen anzubringen.

S Provinzial- Landtag. Die 8. Plenar-
Sitzung wurde am 14. d. Mts. von dem ſtell
vertretenden Vorſitzenden Abg. Oberbürgermeiſter
Bötticher Magdeburg um 98,, Uhr eröffnet, da
der Vorſitzende Graf zu Stolberg durch Krank
heit behindert iſt.

Für den erſten Gegenſtand der Tagesordnung
betr. die allgemeine Ermächtigung des Prov.
Ausſchuſſes für Fälle des Beſuchs der Provinz
Seitens Sr. Majeſtät des Königs iſt die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen. Es iſt für dieſen Fall
eine Commiſſion beſtehend aus dem Landtags
Vorſtand und 6 Mitgliedern eingeſetzt worden.

Demnächſt findet ein Vertrag mit der Stadt
Stendal über Verwaltung und Unterhaltung der
innerhalb der Stadt belegenen Provinzial
ChauſſeeStrecke gegen eine jährliche Entſchädig
ung von 1800 M. und ein dergleichen mit der
Stadt Quedlinburg, über einen im Stadtgebiete
liegenden Theil der Croppenſtedt Quedlinburger
Chauſſee gegen eine jährliche Entſchädigung von
593 M., die Zuſtimmung des Landtags.

Eine Petition der Stadt Kroppenſtedt betreffs
des Zuſtandes der durch die Stadt führenden
Provinzialſtraße wird zurückgeſtellt, da dieſelbe
dem Prov. Ausſchuß nicht vorgelegen hat, und
ebenſo wird eine Petition der Spar und Credit
bank Oſterfeld, die durch Veruntreuung in
Konkurs gerathen, um Bewilligung eines zins-
freien amortiſirbaren Darlehns zurückgewieſen,
da die Provinz Mittel dazu nicht beſitzt.

Der Herr Vorſitzende giebt nun eine Geſchäfts
überſicht über die Arbeiten und die Thätigkeit
des Landtags und der Alterspräſident Abg.
Sachſe ſpricht den beiden Herren Vorſitzenden
den Dank des Landtags für die ausgezeichnete
und wohlwollende Leitung der Geſchäfte aus,
dem die Mitglieder durch Erheben von den
Plätzen beiſtimmen. Der ſtellvertretende HerrVerſigenre dagegen dankt in ſeinem und des

Herrn Vorfitzenden Namen, für die ſtets ge
fundene Bereitwilligkeit zur Unterſtützung und
Förderung der Arbeiten.

Der Herr Landtags-Commiſſarius, Oberpräſi-
dent von Wolff ergreift demnächſt das Wort,
unterzieht die Thätigkeit und die Arbeit des
Landtags einer ſehr wohlwollenden Beurtheilung
und erklärt im Allerhöchſten Auftrag den 11.
Landtag der Provinz für geſchloſſen.

Nach einem von dem ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden Geh. Regier.Ratt, Bötticher ausge
brachten dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer und König, in welches die Verſammluug
lebhaft einſtimmt, trennen ſich die Mitglieder,
um ſchleunigſt ihren heimathlichen Fluren zu
zueilen.

s Neue Münzen. Wie auf den mit dem
1. October v. Js. neueingeführten Poſtwerth-
zeichen, ſo iſt auch auf den Münzen der Reichs
adler einer Abänderung unterzogen und dem-
ſelben eine mehr den Anforderungen der Heraldik
entſprechende Geſtalt gegeben worden. Zwanzig-
Markſtücke mit dem neuen Reichsadler ſind be
reits in dieſen Tagen im Verkehr erſchienen

s Die Gewerbekammer für den Bezirk
Merſeburg hat durch einzelne Kommiſſionen ver
ſchiedene ihr von der preußiſchen Regierung zu

eſtellte ſocialpolitiſche Fragen bearbeiten laſſen.
uf die Frage, was zu thuen ſei, um den Ar-

beiterſtand ſeßhaft zu machen und dem Arbeiter
die Erwerbung eines Grundeigenthums zu er-
leichtern, ſprach man ſich d aus, daß die
Schaffung guter und geſunder Arbeiterwohnungen
durch eine geeignete Wohnungsgeſetzgebung zu
fördern ſei. Wo die Verhältniſſe zur Erwerbung
von Grundeigenthum für Arbeiter günſtig lägen,
e bezügliche Beſtrebungen der Arbeiter ſelbſt

urch die Arbeitgeber, Vereine und geeigneten-
falls auch durch die Gemeinden zu fördern.
Doch ſei darauf hinzuweiſen, daß der Grund
erwerb nur im beſchränkten Umfange und für ſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden konnte,

eine kleine Zahl der Arbeiterſchaft ausführbar
ſei, und als n für die geſammte Arbeiter
ſchaft nicht in Betracht kommen könne. Es ſei
alſo davor zu warnen, daß nicht die Mittel, die
für die Errichtung guter Arbeitermiethswohnungen
vorhanden ſeien, in dem Beſtreben, dem Arbeiter
den Erwerb von Grundeigenthum zu erleichtern,
erſetzlos vergeudet würden.

S Für Civil- und Militärbeamte nicht
unwichtig iſt eine Miniſterialverfügung vom 28.
October v. J. Bei einer auf Anordnung der
vorgeſetzten Dienſtbehörde erfolgten Verſetzung
von Beamten und Militärs, welche ihre Söhne
von der höheren Lehranſtalt des bisherigen
Wohnorts an eine ſolche des neuen Wohnorts
überſiedeln laſſen, iſt das Schulgeld an den be-
treffenden ſtaatlichen höheren Lehranſtalten nur
nach Verhältniß der Zeit, in welcher die Knaben
die Schule beſucht haben, nicht aber für das
ganze Vierteljahr zu erheben.

S Werthſendungen an Vorſchußvereine
und ſonſtige Genoſſenſchaften, bei denen die
Adreſſe nicht vollſtändig iſt, z. B. der infolge
des neuen Geſetzes vorgeſchriebene Zuſatz „Mit
unbeſchränkter Haftpflicht“ fehlt, ſollen von jetzt
ab von der Poſt als unbeſtellbar behandelt
werden. Es iſt deshalb die genaueſte Aufſchrift
erforderlich.

8 Laut einer Verfügung des Eiſenbahn
miniſters werden künftighin alle Eiſenbahnar-
beiter, die 25 Jahre in Dienſten der Bahn ge
ſtanden und ſich tadellos geführt haben an
ihrem Jubiläumstage ein Geſchenk von 30 Mark
erhalten und ſolche die 35 Jahre bei der Eiſen
bahn beſchäftigt waren eine einmalige Lohnzu-
lage von 60 Mark.

Provinz und Umgegend.
f Lützen, 13. Jan. Zu der etwas im Ab-

nehmen begriffenen Jnfluenza geſellt ſich nun
auch die Diphtheritis, hoffentlich beſchränkt ſich
die Letztere auf die bis jetzt feſtgeſtellten ver
einzelten Fälle. Der Unterricht an unſeren
Schulen iſt heute wieder aufgenommen worden.

f Tagewerben, 13. Jan. Der 7 Jahre
alte Sohn des Gutsbeſitzers R. wurde geſtern
von einem Knechte auf ein Pferd geſetzt, von
welchem der Knabe indeß bald wieder herabfiel
und einen Arm brach.

Droyßig, 11. Jan. Die irdiſche Hülle
der am 4. d. M. ſo unerwartet entſchlafenen
Prinzeſſin Hermine von Schönburg-Waldenburg
geb. Prinzeſſin Reuß ä. L. wurde nachdem im
Kreiſe der nächſten hohen Angehörigen unter
Zuziehung der Beamten und der Hausdiener-
ſchaft der Verblichenen eine Trauerandacht ſtatt
gefunden hatte, Dienſtag den 7. d. M. Abends
8 Uhr vom Schloſſe nach der Kirche übergeführt.
Zu dem zu Hauſe weilenden trauernden Gemahl
waren nach dem „Zeitzer Anz.“ die Kinder und
der Schwiegerſohn der Heimgegangenen, Prinz
Heinrich zu SchönaichCarolath, herbeigeeilt,
ebenſo die beiden Geſchwiſter der Entſchlafenen,
Seine Durchlaucht der regierende Fürſt Heinrich
X.X VII. Reuß ä. L. und Jhre Durchlaucht die
verwittwete Erbgräfin Marie von Yſenburg geb.
Prinzeſſin Reuß ä. L. und andere fürſtliche und
hohe Perſonen. Mittwoch bald nach 1 Uhr be
gann die etwa Stunde währende gottesdienſt-
liche Feier in der Kirche. Hierauf wurde der
Sarg von Mitgliedern des Kriegervereins auf-
gehoben und bis zur letzten Ruheſtätte auf dem
Wege durch den Schloßgarten getragen. Am
Grabe angelangt, fand Einſegnung, Gebet, Vater
unſer und Segen ſtatt, womit die Feierlichkeit
ihr Ende erreicht hatte.

f Schraplau. Jn der Nacht zum Sonn-
tage wurde hier abermals ein Einbruchsdiebſtahl
verübt. Dem Schloſſermeiſter Bothfeld ſtatteten
nämlich die Diebe einen Beſuch in ſeiner Räucher-
kammer ab und nahmen dort Würſte c. mit ſich.
Auch einen Rock des Schloſſerlehrlings ent
wendeten ſie. Der Dieb iſt auch diesmal gleich
wieder ertappt worden, in einer freilich noch
jugendlichen Perſon, in dem noch nicht 16-
jährigen Schloſſerlehrling Arno Walther von
hier. Derſelbe ſoll überhaupt ſchon mehrere
kleinere Diebſtähle ausgeführt haben, ſeitdem er
ſeinen Lehrherrn in Schafſtedt verlaſſen hat.

f Halle, 15. Januar. Jn Rabatzer Flur,
unweit der Berlinerſtraße, iſt geſtern eine in
den 45er Jahren ſtehende Frau, deren Per

todt aufgefunden worden. Ein Verbrechen ſcheint
aber nicht vorzuliegen.

Naumburg, 15. Januar. Ein 13jähriger
Junge hatte ſich geſtern auf das Eis der Pferde
ſchwemme gewagt und brach ein. Schon war
er unter den Schollen verſchwunden, als es dem
zur Hilfe herbeieilenden Gärtner B. gelang, den
Verunglückten zu retten.

F. Mühlhauſen, 11. Januar. Geſtern
Abend wurde von dem 7!, Uhr von Leinefelde
hier eintreffenden Zuge zwiſchen hier und dem
Orte Ammern ein unbekannter Mann im Alter
von etwa 45 Jahren überfahren und zwar ſo,
daß der Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrenntwurde. Anſcheinend liegt Selbſtmord vor.

f Leipzig, 14. Jan. Der Veteran Nowa-
kowit, welcher die Gaſtwirthſchaft auf dem denk
würdigen Monarchenhügel innehatte, iſt im Alter
von 64 Jahren geſtorben. Der alte Jnvalid
hatte im ſchleswig holſteiniſchen Feldzuge beide
Füße verloren und wohnte 15 Jahre auf dem
Monarchenhügel.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jn Folge der Hof- und Landes-

trauer) in Preußen um die Kaiſerin Auguſta
wird auch der Geburtstag des Kaiſers am 27.
Januar nur ſtill gefeiert werden. Der Berliner
Magiſtrat hat bereits beſchloſſen, von der ge
planten Feſtfeier der ſtädtiſchen Behörden in
dieſem Jahre Abſtand zu nehmen.

(Erdbeben.) Jn Klagenfurt in Steier-
mark wurde am Mittwoch Abend ein heftiges,
Erdbeben wahrgenommen. Jm dvichtgefüllten
Theater entſtand infolge eines Feuerrufes Panik,
doch beruhigte ſich das Publikum bald wieder.

Großes Loos.) Am Dienſtag, dem
zweiten Ziehungstage der vierten Klaſſe der
preußiſchen Staatslotterie, iſt bereits das große
Loos gezogen und auf Nr. 95887 gefallen. Die
betreffende Nummer wird in einer Breslauer
Kollecte geſpielt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schleſiſche Provinzial-Hülfs- Kaſſen 3

pCt. Obligationen. Die nächſte Ziehung findet Ende
Januar ſtatt. Gegen den Couroverluſt von ca. pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 160
Mark.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, d. 18. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier63 Knabenanzüge, 16 Burſchen-

anzüge, 6 Herrenjaquets und
30 Knabenpaletots.

Merſeburg, den 16. Januar 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

AenGegenstände bitte ich in meinem Comptoir

el. Mättersfrasse No. 4
anzumelden. Fried. M. Kunth.
Bank- u. Privatgelcer
zu billigſtem e per ſofort oder ſpäter hat
auszuleihen Wyriecdl. VI. Kunth.
Kl. Ladeneinrichtung

iſt zu verkaufen. Näheres bei
Fräed. M. Kuncth.

Eine Zufwartung zum ſofortigen Antritt wird
geſucht. Oberaltenburg 27, part.

Jch ſuche zum ſofortigen Antritte für
ein 3 jähriges Kind eine durchaus zuver
läſſige Kinderfrau oder älteres Mäd-
chen, die Luſt zu einer ſolchen Stellung
hat. Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau v. Zastrow,
geb. Gräfin Schlieben.

Merſeburg, Cl(ohigkauer Straße 5.

Mehrere Haufen Abraum-Holz u. Stangen,
ca, 2 Schock Satzpappeln ſind zu verkaufen.s e No. 24.



Verdingung WDie Sandſteinarbeiten einſchl, Verſetzen u. Rüſtungen zum Neubau einesNabenhauſes für das Kgl. Schloß zu Merſeburg ſoll fend vergeben werden.
Termin zur Exöffnung der Angebote am

Freitag, den 31. Januar 1890
im Schloßbaubürean hierſelbſt im Neubau des Redengebäudes. Zuſchlag innerhalb 14 Tagen.
Zeichnung und Bedingungen täglich von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr einzuſehen. Beſondere Beding-
ungen, ohne Zeichnung bis zum 29. d. Mts. gegen Einſendung von 30 Pfg. und 20 Pfg.
Porto von den Unterzeichneten event. zu beziehen.

Merſekurg, den 15. Januar 1890

Der Kreis-Bauinſpector.

Warnung
Es sind Nachahmungen von Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen aufge-

taucht und versuchen einige Verkaufsstellen, die sich dadurch auf Kosten
des kaufenden Publikums einen Vortheil versechaffen wollen,

r Sodener Mineral-Pastillen
zu verapreichen, obschon von dem Publikum ausdrücklich

fay's ächte Soclener Mineral-Pastillen
welche einzig aus den Salzen der seit Jahrhunderten berühmten Gemeinde-Hleil-
quellen des Bades Soden a. T hergestellt sind, verlangt wurden.

Diese Imitationen sind äusserlich den Fay's Pastillen täuschend ähnlich
nachgebildet, ohne den Heilwerth derselben zu besätzen und
mahnen wir deshalb das Publikum zur äussersten Vorsicht und bitten unsern
grossen Consumentenkreis

diese Nachahmungen vicht nur energisch zurückzuweisen,
und auf der Verabreichung von FAV's ächten Sodener
Mineral Pastillen zu bestehen, sondern auch jeden solchen
Versuch uns gefälligst mitzutheilen, um uns in Stand zu
setzen, gegen diese Firmen vorzugehen

Fay's ächte Sodener Mineral- Pastillen
preisgekrönt, Brüssel 1333

sind ledigzlich die a 8 S 8 z S G I 9 welche aus den im
Kurgehbrauche befindlichen renommierten

F Cemeindequellen Bad Sodens a. T.
gewonnen werden und geniessen den weitverbreitetsten Ruf als

vorzügliches Heilmittel gegen Husten, Verschleimung unch
Heiserkeit, als bestbewährtes Hausmittel gegen alle catar-
rhalischen Erkrankungen.

Der Reg.Vaumeiſter.

Die Herkmale, woran Fay“'s ächte sodener Mineral-Pastillen
zu erkennen sind, sind folgende:

4) Die auf der äusseren Packung gesetzlich geschützte Schutzmarke S
das Facsimile Ph. Rerm. Fay tragen

2) Jeder die Schachtel umschliessenden Bandrolle ist als Controlle der
Aufsicht, als Garantie für die Aechtheit, der Namen des Sanitäts-
raths Herrn Dr. W. Stöltzinge nach dessen Vorschrift u. unter
dessen persönlicher Aufsicht die Fabrikation sich vollzieht, aufgedruckt.

x Alle anders ausgestatteten FabriKate sind unächt,
nachgeahmt und bieten dieselben wicht däe mindeste Garantio.

Ph. Herm. Fay Co. P. Nerm. Vay
Alleinige Pächter säammilicher Gemeind General-Depot u alleiniger Versandt von

einige Pächter säsmmtlicher Gemeinde- Fgy's äehten Sodener Mineral-Pastillen
Quellen zu Bad Soden am Taunus.d r ErankfartFay's Pastillen sind in allen Apotheken und Dreguen à 85 P. per

Schachtel erhältlich.

Freitag, den 17. d. Mts., ſteht
wieder ein großer Transport

Echt
Jütländ. Pferde

G. SeeNeumarkt 359.
Auf dem Rittergute Koetzſchlitz bei Schkeuditz

finden zwei verheirathete Pferdeknechte, ſowie
wei Arbeiterfamilien zum 1. April Arbeit und

ohnung.
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bei uns zum Verkauf.

Neumarkt 2223
iſt die erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt,
ſofort zu vermiethen und zum 1. April zu be-

zieben. Tänzer.Fedaction, Synellpreſſeudrug und von A. Leid holdt in Merſebeng, (Altenbunger Squiylad 5.)

Musik- Aufführung
des Geſang Pereins.

Dienſtag, den 21. Jannar er.
7 Aßr in der „Kaiſer-Wilhelms- Halle

unter Mitwirkung von Frl. Oberbeck, Herrn
Ad. Schulze u. Hrn. Hintzelmann aus Berlin.

PROGRAM II.1) Frühling u. Sommer aus dem Oratorium
„Die Jahreszeiten“ v. J. Haydn.

2) Finale des erſten Aktes aus der unvollendeten
Oper „Loreley“ v. Mendelsſohn.

Einträtt gegen Abgabe der Mitgliedskarten,
für Nichtmitglieder Karten à 1,50 k. bei Hrn.
Wieſe Rachf. (G. Heuer.) Sehumann.,

P Probe für Chor und Orcheſter Freitag
7 Aßhr.

Thee und Vanille 1889 er Ernte,
Wiener Waffeln, engl. Biscuits
per Pfd. von 50 Pfg. an, feinſtes Thee
gebäck, bunte Schüſſel, kl. Kaffee
gebäck verſchiedenſter Art c. empfiehlt

G. Schönberger.

Halt aufgepaßt!
Am Sonnabend auf dem Wochenmarkt

hochfeine Rieſen-Vratheringe
mit ff. Sauce, Stück 5 Pfg., Dutzend 50 Pfg.
Stand vor dem Hauſe des VorſchußVereins.

Schablonen
zur Wäſcheſtickerei,

S Monogrammein 9 verſchied. Größen u. Muſtern von 20 Pfg an,

verzierte Buchſtaben, Kanten,
r Ecken,ächte Farben u ſ. w. ſehr reiche Auswahl bei

billigſten Preiſen.
Mähnadeln

mit federndem DOehr, (Selbſtfädler)
25 Pfg. pr. Brief empfiehlt

Hugo Kaether,
Schmaleſtraße II.

Co
entölter, ſeicht Tosneoner

Oacao-Unter diesem Handelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Nährkraft, leichtor Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertreftl. Cacao.
Preis per v l U Pfd. -Dose

850 300 150 75 Ptennige.
en

Conditorei.

Niederlage bei

Ernst Schurig,

m 7 c enn v 1 z V 7e z 1 v
Glasverſicherung-

Von einer alten ſoliden Geſellſchaft werden in
allen Städten thätige Vertreter unter günſtigen
Bedingungen geſucht. Der Geſchäftsbetrieb iſt
einfach, und werden Glaſern und Glashändlern
durch den Erſatz von Bruchſcheiben beſondere Vor
theile geboten. Meldungen mit der Aufſchrift
a ewerkheinng 1000“ befördert Rud. Moſſe,

ln.

Stadttheater Halle.
Freitag. 17. Jan. Die Zauberflöte. Große

Oper in 3 Acten von Mozart. Sonntag, 19.
Jan. Rienzi, der letzte der Tribunen. Große
tragiſche Oper in 5 Acten von Wagner.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 17. Januar. Anfang

1177 Uhr. Zum 1. Male: Das Käthchen von
Heilbronn. Dramatiſches Märchen in 5 Acten
von H. v. Kleiſt. Altes Theater. Freitag
17. Januar. Aufang 7 Uhr. Don Ceſar.

1 Bellage.
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Nr. 14. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 17. Jan.
u a

Vermiſchte politiſche Nachrichten. wir Südfrankreich durchreiſten, ſuchte mein Be

Derlin, e. Jan. Vom Hofe. Der ch genau zu vergegenwärtigen, indem er Alles
Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Mittwoch
Vormittag eine gemeinſame Spazierfahrt und
Promenade im Thiergarten. Nach der Rückkehr
erledigte der Kaiſer die laufenden Regierungs
angelegenheiten und hörte dann zahlreiche Vor-
träge. Jm Laufe des Nachmittags empfing der
Monarch mehrere Beſuche. Das Leben im
Berliner Schloß iſt infolge der Hoftrauer ſehr
ſtill, es iſt das ein gewaltiger Gegenſatz zu den
glänzenden Feſtlichkeiten, welche für dieſe Winter
ſaiſon geplant waren.

Der König Karl von Württemberg hat
den Hinterbliebenen des an der Jnfluenza ver
ſtorbenen Prälaten Gerok ſeine innigſte
Theilnahme ausſprechen laſſen. Der Zuſtand
des Königs hat ſich ſehr gebeſſert.

Die freikonſervative „Poſt“ wirft der
Reichsregierung vor, daß ſie nicht entſchieden
auf die Forderungen des öffentlichen
Lebens eingehe, ſondern gar zu ſehr An-
träge aus dem Reichstage abwarte. „Eine
kräftige und zielbewußte Regierung, welche ſich
nicht leiten läßt, ſondern die öffentliche Meinung
des Volkes und Landes mit vorausſehender
Weisheit und kraftvoller Initiative führt, iſt für
Deutſchland und Preußen ein unabweisbares
Bedürfniß. Es iſt hohe Zeit, daß in unſerem
Volke das Gefühl eines von großen und weiten
Zielen geleiteten kraftvollen Regimentes neu-
belebt und geſtärkt wird.“

Der bekannte Centrumsführer Frhr. von
Franckenſtein iſt an der Jnfluenza erkrankt;
auch Herr Miquel hat ſich von derſelben noch
nicht ganz wieder erholt.

Der Abg. von Stumm hat in dieſen
Tagen dem Reichskanzler in Friedrichsruhe einen
Beſuch abgeſtattet.

Profeſſor Geffcken macht auch ein
mal wieder von ſich reden er veröffentlicht einen

Artikel über die Stellung Jtaliens zum
Dreibund und kommt zu dem Reſultat, daß
für dasſelbe gar nichts anderes übrig bleibe, als
ſich eng an den Friedensbund anzuſchließen,
wenn es nicht von Frankreich überfallen werden
wolle. Geffcken bringt in der Arbeit manche
intereſſante hiſtoriſche Erinnerung aus der neuſten
Geſchichte.

Madrid, 16. Januar. Die Meldungen über
das Befinden des kleinen Königs lauten immer
erfreulicher. Die Beſſerung hält an, und
die Aerzte rechnen nun ſchon zuverſichtlicher auf
die Wiedergeneſung.

Rom, 16. Jan. Die Jnfluenza iſt im
Quirinal und im Vatikan. König Humbert und
der Papſt ſollen ſelbſt leicht erkrankt ſein, außer
dem 8 Kardinäle.

Liſſabon, 16. Jan. Jn der Hafenſtadt
Oporto hat ein Angriff auf das engliſche Kon
ſulat ſtattgefunden, die Volksmenge bewarf das-
ſelbe mit Steinen, worauf die Behörden ein
ſchritten. Das Konſulat wird ſeitdem polizeilich
bewacht. Jn Liſſabon haben Demonſtrationen
gegen die Engländer, aber ohne neue Ausſchreit
ungen ſtattgefunden. Der konſervative Führer
Serpa Pimentel hat ein neues Miniſterium ge
bildet. Verſchiedentlich haben im Lande republi-
kaniſche Kundgebungen ſtattgefunden es wird
indeſſen kaum zu einer ernſten Bewegung gegen
die Monarchie kommen. Londoner Blätter
verbreiten die Nachricht, die portugieſiſchen
Militärbehörden in Afrika verweigerten die von
Liſſabon befohlene Räumung des Nyaſſalandes.
Da läuft wohl eine ſtarke Uebertreibung unter.

Vermiſchte Nachrichten.
(Deutſche Spione in Frankreich.)

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß im vorigen
Herbſt die Verhaftung zweier deutſcher angeb
licher Spione in Frankreich ſehr viel von ſich
reden machte. Die Arreſtanten wurden erſt nach
langer Haft wieder freigelaſſen. Einer derſelben,
ein Hannoveraner, Namens Höbel, ein völlig
harmloſer junger Mann, veröffentlicht jetzt dieſe
höchſt charakteriſtiſche Spionengeſchichte und wir
entnehmen ſeiner Darſtellung Folgendes: „Als

ein junger Mathematiker, die ganze Reiſe

kizzierend und beſchreibend ſeinem Tagebuche
einverleibte. So mochte es denn kommen, daß
uns allenthalben die Poliziſten auflauerten. Jn
Arles waren wir eines Sonntags Abends einge
troffen und hatten uns gegen 11 Uhr behaglich
zur Ruhe gelegt. Da erhob ſich eine Stunde
ſpäter ein grimmiger Lärm auf der Treppe. Es
ward geklopft, und herein traten Gendarmen und
Officiere in Civil. „Warum ſind Sie in die
Kaſernen eingedrungen „Warum haben Sie
einen Soldaten beſtechen wollen ſo hagelte das
Jnquiſitorium auf uns nieder. Schließlich kam ein
Zuave, der uns nach einigem Zögern, als wir
unſere Kleider angelegt hatten, an der Sprache als
die Uebelthäter erkennen wollte. Unter den wüſteſten
Geſchrei: „Espions, Prussiens!“ und dem
Wettern der bewaffneten Macht von „guillotine“
und „fusilade“ führte man uns ins Unter-
ſuchungsgefängniß. Zwei halbverfaulte ſchmutzige
Strohſäcke mit noch ſchmutzigeren Pferdedecken
lagen auf einem kleinen Holzgeſtelle. Der Boden
war ungedielt, die Luft drang nur durch ein
Loch über der Thür ein, und dabei dieſe Hitze
und der Geſtank und kein Waſſer zum Trinken.
Dort im Gefängniß blieben wir bis fünf Uhr
Nachmittags, wo uns arme, gefeſſelte Gefangene
ein vierſpänniger kleiner Wagen, Gendarmen
vorn, Gendarmen hinten, nach Tarascon fuhr.
Hier gings zum Procureur immer in Hand
ſchellen. Abermals Verhör, reſultatlos, wir dann
ins Gefängniß, ein altes Schloß. Dort mußten
wir 25 Tage verweilen. Wir konnten jetzt doch
wenigſtens den dunkelblauen Himmel in den alten
Hof wiederſtrahlen ſehen, der an unſere Zelle
ſtieß, die wir mit neun, oftmals auch mit zwanzig
Gefährten zu theilen hatten. Morgens fünfein
halb Uhr wurden für Alle (die Handſchellen
hatte man uns abgenommen) drei Eimer Waſſer
gebracht; unſer Taſchentuch, das man uns nach
acht Tagen umtauſchte, diente zum Trocknen.
Um 9 Uhr gab es heiße Suppe mit halbgaren
Kraut; im Hofe konnte man dann bei der Kan
tine das Mittageſſen beſtellen, das aber trotz
aller von uns gewünſchten Abwechſelung ſtets das
nämliche blieb: ein mit Stäbchen zuſammengehefte
tes lederartiges Fleiſchſtückchen, halbrohe Wurzeln
in brauner, aufgewärmter Tunke, oder halb-
gebratene Kartoffelſchnitten. Meſſer und Gabeln
wurden uns nicht verabreicht. Jm Refectorium,
wo wir zu Mittag aßen, war es wenigſtens kühl,
dagegen im Hofe glühend heiß. Und dabei
nichts zu thuen, auch nicht das geringſte Buch
war uns gelaſſen. Um ſieben Uhr mußten wir
zu Bett. Ein Licht hing in jedem Zimmer zur
Ueberwachung unſerer unheimlichen Geſellſchaft
Diebsgeſindel, Brandſtifter u. ſ. w. Erſt all
mählich änderte ſich die Behandlung: Wir be
kamen Meſſer und Gabel, ein Buch, ein Stück
Seife. Nach 25 Tagen kamen wir in proviſo
riſche Freiheit und konnten uns jetzt nach unſerem
Belieben bewegen, wenngleich uns nicht erlaubt
war, uns weiter als drei Meilen von Tarascon
zu entfernen. Erſt nach weiteren vier Wochen
wurden wir vor den Praäfecten geladen, der uns
unſere Befreiung ohne jede weitere Entſchuldigung
ankündigte, alle Koſten uns überlaſſend. as
uns hätte erwarten können, wurde uns am fol
genden Freitag in Marſeille klar, wo eine
Schauerpoſſe dargeſtellt wurde Preußen in den
emeinſten Karrikaturen als Spione ergriffen,füſilier, Andere bekämpft und niedergeſtochen,

Alles unter dem entſetzlichen Zujauchzen des
Pöbels.“

(Die Wahrheit über Gambetta's
Tod.) Unter dieſem Titel veröffentlicht Roche-
fort's „Jntranſigeant“ Enthüllungen, die an der
Seine ein erhebliches Aufſehen erregen. Wir
geben den Jnhalt in Kürze wieder. „Gambetta
lebte mit einer gewiſſen L. in wilder Ehe. Sie
wurde von ſeinen politiſchen Gäſten wie eine
rechtmäßige Gattin behandelt, und da ſie ſich
derſelben als Werkzeug zu bedienen hofften,
trieben ſie den künftigen Präſidenten der Re
publik“ dazu, ſein Verhältniß zu legitimieren.
Aber noch andere Damen ſpekulierten auf den
zukünftigen Präſidenten, darunter auch die ehr
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eizige Marquiſe A,, eine Wittwe mit einem
ermögen von acht Millionen Franken. Sie

ließ Herrn Gambetta ihre Hand und ihre Mil
lionen antragen, der aber wies, ſo ſcheint es,
beide zurück, weil die Sittenreinheit der Mar
quiſe nicht gerade im beſten Rufe ſtand. Ma
dame L. aber, von Natur ſehr eiferſüchtig, war
von Gambetta's guten Freunden, welche die Ver
eitelung ihrer Pläne befürchteten, von den ſchweben
den Unterhandlungen unterrichtet worden, nicht
aber, daß dieſe, was ſie vermuthlich nicht erfahren hat
ten, ſich zerſchlagen hätten. Eines ſchönen Tages er
hielt Gambetta, deſſen Herz ſehr flatterhaft war, in
ſeiner Villa von Ville d'Avray den Beſuch einer
vermummten Schönen Madame L. überraſchte
das Pärchen, riß einen geladenen Revolver von
der Wand herab und ſchoß auf die vermeint
liche Marquiſe. Der einſtige Diktator Frank
reichs hatte eben Zeit, zwiſchen beide Frauen zu
ſpringen. Die erſte, gar nicht für ihn beſtimmte
Kugel verwundete ihn am Oberarm, die zweite,
welche tödtlich war, im Unterleibe. Man be
greift, ſchreibt der „Jntranſigeant“, warum
Madame L. durch die Gerichte nicht behelligt
wurde. Der Anhang Gambetta's war damals
allmächtig. Um jeden Preis mußten Ent
hüllungen vermieden werden, mußte man ſich
wider in den Beſitz eines höchſt kompromittierenden
Briefwechſels ſetzen. Die Mörderin aus Zufall
erhält noch heute von zwei oder drei reichen
Gambettiſten eine anſehnliche Penſion ausbezahlt.“

(Die Geſchichte eines Dworniks.)
Vor vier Jahren, ſo erzählt ein Petersburger
Blatt, war ein Soldat des JnfanterieRegimentes
Onega, Namens Danil Jegorow, für ein grobes
Disziplinarvergehen vor das Militärbezirksgericht
geſtellt und von demſelben zu 8 Jahren Zwangs
arbeit in Sibirien verurtheilt. Da das Regi-
ment Onega damals gerade in Finnland garni-
ſonierte, ſo wurde Jegorow auf der Hauptwache
in Helſingfors bis zur Ueberführung nach
Petersburg gefangen gehalten. Eines ſchönen
Tages fand man ſeine Zelle jedoch leer, und
der Flüchtling war ſpurlos verſchwunden. Vier
Jahre vergingen ſeitdem. Dieſer Tage ging zu
fällig ein früherer Soldat des JnfanterieRegi
mentes Onega längs des ObuchowProſpectes in
Petersburg und bemerkte plötzlich unter den
Hausknechten eines Hauſes ein bekanntes Geſicht.
Der Reſerviſt wandte ſich an einen der Haus
knechte und fragte, auf das ihm bekannte Geſicht
deutend, wer der Betreffende ſei. „Filipp
Jermolajew“, lautete die Antwort. „Das kann
nicht ſein, das muß unſer früherer Unterofficier
Danil Jegorow ſein.“ „Na, wenn Du's nicht
glaubſt, dann mache, daß Du weiter kommſt.“

„Was, weiter kommſt, wenn ich ſicher weiß,
daß er Jegorow heißt! Jhm fehlen zwei Zähne
vorn.“ „Geh' hin und ſieh' nach.“ Der
Reſerviſt trat reſolut zu dem bekannten Geſicht
heran. „Guten Tag, Danil Jegorow“, ſagte
er. „Geh' zum Teufel, ich bin kein Jegorow,
ich heiße Jermolajew“, antwortete aufge
bracht der Dwornik. „Na, Danil, kennſt
Du mich nicht mehr? Wir haben doch
zuſammen in einer Kompagnie gedient.“
„Geh' zum Teufel,“ ſchrie Jermolajew, „ſonſt
nehme ich den Beſen.“ „Wie biſt Du denn
Dwornik geworden Du warſt ja nach Sibirien
verſchickt?“ Jermolajew ſpuckte aus und ging
fort. Allein das unerquickliche Geſpräch war
von vielen Zeugen der Erkennungsſcene gehört
worden. Am Abend wurde Jermolajew ver
haftet und auf der Polizei mit ſeinem früheren
Kameraden konfrontirt. Er leugnete beharrlich
in ſeinem Paß war er Jermolajew genannt,
aus Witebsk ſtammend, 37 Jahre alt. Er wurde
in Haft gehalten, und endlich nach 8 Tagen be
quemte er ſich zu einem Geſtändniß. Er war
in der That der geſuchte Unterofficier, dem
damals ein Beamter für gutes Geld die Papiere
eines heimathloſen Vagabonden verſchafft hatte.
Damit war er nach Petersburg gekommen und
hatte dort Anſtellung gefunden.

(Mordproz eß.) Vor dem Schwurgericht
in Berlin wurde am Dienſtag gegen den
19jährigen Max Cartsburg verhandelt, welcher
Anfang December ſeine Tante erſchlagen hat.
Der Gerichtshof erkannte, nachdem die Geſchwore



en

nen das Schuldig ausgeſprochen, nach dem An-
trage des Staatsanwalts wegen Mordes auf
Todesſtrafe, wegen Raubes auf zwei Jahre Zucht
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf zehn Jahre. Der Angeklagte, welcher ſich
während der ganzen Verhandlung äußerſt gleich
giltig benommen hatte, hörte auch dies Urtheil
ſo ruhig an, als ob die ganze Sache ihn nichts
anginge. Die Mutter und Schweſtern des An-
geklagten wohnten in Trauerkleidung der Ver
handlung bei.

(Nachdruck verboten.)

Jm Eiſe eingeſchloſſen.
Dem Engliſchen nacherzählt von H. N.

„Worin beſtand oder beſteht denn dieſer Wahn
„Sie waren zu flüchtig und haben zu viel

vertraut auf ſich ſelbſt, als auch auf mich. Sie
haben mich mißverſtanden. Es ſchmerzt mich
tief, Jhnen dieſes nicht erſparen zu können, aber
um Jhrer ſelbſtwillen muß ich offenherzig reden.
Stets will ich Jhnen eine liebe und treue Freundin
ſein, doch Jhre Frau werden, kann ich nicht.“

Daran zweifelnd, ob er auch recht gehört
habe, wiederholte er bebenden Tones die letzten
Worte.

„Meine Frau werden kannſt Du nicht
„Nein, nie!“
„Weshalb
Sie ſchwieg, denn eine Lüge über ihre Lippen

zu bringen, dazu war ſie nicht im Stande, und
ihm die volle Wahrheit zu ſagen, dazu fehlte
ihr jetzt der Muth.

Wardour beugte ſich zu ihr nieder, ergriff
ihre Hand, die er trotz ihres Sträubens feſthielt
und ſuchte aus den Blicken ihrer mit Thränen
fich langſam füllenden Augen, die Antwort zu
leſen, die ihre Lippen nicht geben mochten oder
konnten. Je länger er ſie anſchaute, deſto mehr
verdüſterten ſich ſein Blick und ſeine Züge und
in ſeinem Herzen griffen Gedanken Platz, die
er in folgenden Worten mit hineinlegte:

„Es iſt etwas Clara, was ſich zwiſchen uns
Beide geſtellt und Dich mir gegenüber verändert
hat, Sage mir offen, iſt dieſes etwas Dein
Verhalten zwingt mich, die Frage zu thun
ein Mann

Sie haben überhaupt kein Recht, mich in
dieſer Weiſe zu fragen.“

Ohne dieſe Worte zu beachten, fuhr er in
ſeinem vorigen Tone fort:

„Jch möchte nur wiſſen, ob ein Mann zwi-
ſchen uns beide getreten iſt, der Dich mir ent
fremdete. Antworte mir offenherzig, wie ich zu
Dir ſpreche.

„Jch habe geſprochen und habe jetzt nichts
mehr zu ſagen.“

Wiederum herrſchte einen Augenblick Stille.
Sie ſah die Aufregung, die ſich ſeiner bemäch-
tigte und das wilde Feuer, das wieder in ſeinen
Augen aufblitzte, that ihr mehr als ſeine Worte
kund, wie ſein Herz durchwühlt wurde. Sie
fühlte, wie er ihre Hand feſter und feſter um
klammerte. Zum letzten Male ſuchte er ſeine
Hoffnung zu beleben.

„Bedenke Dich, Klara,“ ſagte er, „bedenke
Dich, ehe es zu ſpät iſt. Dein Schweigen hilft
Dir nicht. Weigerſt Du Dich, mir zu antworten,
ſo muß ich Dein Schweigen als ein Bekenntniß
betrachten. Verſtehſt Du mich?“

„Jch verſtehe Sie.“
„Clara Burnham, ich laſſe keinen Spott mit

mir treiben. Jch verlange die Wahrheit zu
wiſſen, haſt Du mich hintergangen, betrogen

Das zarte Gefühl der Frau ward durch dieſe
Worte, die ihr Untreue ins Geſicht ſchleuderten,
in ihr beleidigt.

„Herr Wardour,“ antwortete ſie darauf, ſtolz
ihr Haupt erhebend und ihren Blick feſt auf ihn
gerichtet, „Sie gehen zu weit, in dieſer Weiſe
Rechenſchaft von mir zu verlangen. Jch habe
Jhnen gegenüber nichts geſagt, woraus Sie an
eine Verlobung

Ohne ſie den Satz beendigen zu laſſen, fiel er
ihr in die Rede:

„Du haſt Dich in meiner Abweſenheit mit
einem Andern verlobt; Deine Worte T es
mir, Dein Blick bezeugt es! Du biſt einem
Manne verbunden.“

4. Fortſ.]

klagen und mir Vorwürfe zu machen ant-
wortete ſie in feſtem Tone. Welches Recht
haben Sie, meinem Thun nachzuforſchen

Die folgenden Worten erſtarben ihr auf den
Lippen. Er ließ plötzlich ihre Hand los. Eine
merkwürdige Veränderung ward in ſeinen Augen
ſichtbar eine Veränderung, die ihr den ſee-
liſchen Schmerz kundgab, den ſie in ihm durch
ihre Worte hervorgerufen hatte. Sie las etwas
in ſeinen Augen, das ſie erbeben machte nicht
für ſich ſelbſt, nein für Frank.

Langſam verſchwand der unheimliche Ausdruck
aus ſeinen Zügen. Seine ſchwere Stimme ging
zu einem ruhigen wehmüthigen Tone über, als
er Abſchied nahm mit den Worten:

„Sagen Sie nichts mehr, Fräulein Burnham
Sie haben genug geſagt; ich habe Jhre

Antwort empfangen und kann gehen.“ Er
ſchwieg einen Augenblick, dann trat er wieder
einen Schritt näher, ſeine Hand auf Clara's
Arm legend.

„Die Zeit kann vielleicht kommen,“ fuhr er
fort, „daß ich Jhnen vergebe;; aber wehe dem
Manne, der mir Sie geſtohlen hat, er ſoll den
Tag betrauern, an dem er zum erſten Male in
ihrer Nähe weilte.“

Darauf drehte er ſich um und verließ den
Wintergarten.

Ein paar Secunden ſpäter begegnete er Frau
Crayford, die gerade in den Wintergarten treten
wollte. Wardour blieb ſtehen, als ob er ihr
etwas zu ſagen habe.

„Haben Sie vielleicht ein Verlangen an mich
frug Frau Crayford, dies bemerkend.

„Um Vergebung! Sollten Sie vielleicht
irgend ein geiſtweckendes Mittel bei ſich führen
553 iſt eine junge Dame in Ohnmacht ge
allen.“

5.

„Nein, er iſt hier, er iſt in unſerer Nähe!
Die ganze Nacht hindurch hat ein Vorgefühl
es mir geſagt, zwiſchen Frank und Richard
Wardour werde ſich irgend etwas Schlimmes
ereignen.“

„Aber beſte Clara, wohin denkſt Du Frank
ſegelt heute von hier ab und die Beiden kennen
einander gar nicht.“

„Es wird ſchon etwas geſchehen, wodurch ſie
ſich kennen lernen eine innere mich beängſtigende
Stimme ſagt mir das. Sie werden zuſammen
treffen und ein tödtlicher Streit wird zwiſchen
ihnen entbrennen und das alles meiner
leichtſinnigen Handlungsweiſe wegen. O, Luchy,
weshalb habe ich Deinen Rath nicht befolgt,
wie konnte ich ſo ſchwach ſein, und Frank be-
kennen, daß ich ihn liebe. Gehſt Du nicht nach
dem Landungsplatz? Ich bin bereit, Dich dahin
zu begleiten.“

„Es wird beſſer ſein, wenn Du zurückbleibſt;
am Hafen wird eine Menge Volk und arges
Gedränge ſein. Du biſt nicht ſtark genug, um
Dich dort zu halten, bleibe darum hier, ich
werde bald zurück ſein.“

„Jch muß und ich will Dich begleiten. Er
wird unter der Menge ſein und im Gedränge
wird er Frank aufſuchen. Verlange nicht von
mir, daß ich hier bleibe, ich werde nicht einen
Augenblick Ruhe haben, bevor ich nicht mit
eigenen Augen geſehen habe, daß Frank glücklich
an Bord der „Seemöve“ iſt. Darum komme,
denn es iſt nicht viel Zeit mehr zu verlieren.“

Da Frau Crayford ſah, daß Widerſtand ver
geblich ſei, ergab ſie ſich und die beiden Damen
verließen zuſammen das Haus den Weg zum
Hafen einſchlagend.

Wie Frau Crayford vorausgeſagt hatte, war
es: am Landungsplatz war eine große Menge
Zuſchauer verſammelt, nicht allein Angehörige,
Freunde und Bekannte der Expeditions Theil-
nehmer, nein, auch viele andere Neugierige
hatten ſich eingefunden, die Schiffe auslaufen zu
ſehen. Clara ſah furchtſamen Blickes in die
Menge; ihre Augen ſuchten eine Geſtalt, die
u ſehen fie ſich fürchtete, ſie aber auch nicht
and. So in Gedanken war ſie verloren, daß

ſie einen leiſen Schrei ausſtieß, als ſie plößlich
ranks Stimme, ihren Namen rufend, hinter
ch vernahm.
„Die Boote der „Seemöve“ warten“,

er, „und ich muß gehen mein Liebling. Aber
wie bleich Du biſt, iſt Dir nicht wohl
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Auf dieſe Frage folgte keine Antwort, vielmehr
ſtieß Clara haſtig und mit bebendem Tone die
Worte hervor

„Jſt Dir nichts zugeſtoßen, Frank, etwas
außergewöhnliches (Fortſ. folgt.)

Anzeigen.
Feld- Verpachtung

in Rössen?!
Sonnabend, den 18. Januar von Nachm.

3 Uhr ab werde ich in der Schenke zu Röſſen:
30 Morgen Ackerlan

iu guter Kultur, dem Gutsbeſiger Burkhardt
hier gehörig, im Ganzen oder getheilt öffentlich
meiſtbietend verpachten. Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 9. Januar 18960.

Fried. M. Menkth.
Holz Auction.

Circa 180 rm ſtarkes Weidenkopfholz ſollen
Sonnabend, den 18. ds. Mts8s.,

Nachmittags 2 Uhr
in Tragarth gegen Baarzahlung meiſtbietend ver
kauft werden. Verſammlung an der Löpitzer

Schenke. Sad i.Preusvischer Beamten-Verein.

General Versammlung
(gemäß S 13 der VereinsSatzungen)

Montag, d. 20. Januar cr., Abends 8 Ahr
im Saale der „„Reichskrone.“

1) Neuwahl des Vorſtandes.
2) Feſtſetzung des MitgliederBeitrages.
3) Prüfung der Jahresrechnung.

Der Vorſtand.

Dr. Hotopt's Recitation
Sonnabend, den 18. Januar er.,

Abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone.“

Oberbreiteſtraße 3, part. iſt ein Logis-
beſteh. aus 2 Stub., 2 Kamm., Küche m. Zube
hör, 1. April od. 1. Juli z. vermiethen. Räh. daſelbſt.

Die herrſchaftliche Wohnung, Halleſche
Straße 16 (part enthält 6 Stuben, Kammern
und Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort oder
1. April zu beziehen. Zu erfr. Halleſche Str. 10.
Ein kleines freundliches Logis, beſtehend aus

Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt zum
1. April an zwei ruhige Leute zu vermiethen

Neumarkt 61.

Todesanzeige u. Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer am 11. d. Mts,

im Alter von 78 Jahren 3 Monaten verſtorbenen
und am 14., d. Mts. beerdigten guten u. unver
geßlichen Mutter, Schwieger und Großmutter

Frau verw. Beyer,
können wir nicht unterlaſſen, unſeren Dank aus
zuſprechen dem Herrn Dr. Berthold in Dürren-
berg für ſeine Bemühungen, uns dieſelbe am Leben
zu erhalten, dem Herrn Paſtor Küchenhoff für
ſeine erhebende Grabrede, dem Herrn Kantor Engel
mann für die Leitung der ſchönen Trauergeſänge,
ſowie allen Denen, welche den Sarg der Ent-
ſchlafenen mit Kronen und Kränzen ſo reichlich ge
ſchmückt und ſie zur letzten Ruheſtätte geleiteten.

Möge Gott ihnen ein reichlicher Vergelter ſein.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Creypau, Merſeburg u. Metz, den 15. Jan. 1890.

Für die uns beim Tode unserer
lieben Schwester und Tante Frau

Louise Engelhardt
eb. Renkwitz

bewiesene Theilnahme sagen wir allen
unseren innigsten Dank,

Merseburg, den 15. Januar 18390.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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